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Bewegungs- und sportorientierte Aktivitäten können 
in den teil- und vollstationären Hilfen zur Erziehung 
zahlreiche positive Entwicklungen auslösen, von der 
Beziehungsorientierung über Kompetenzerleben bis 
zur Förderung von Partizipation und Engagement.

In den teil- und vollstationären Maßnah-
men der Jugendhilfe haben bewegungs- und 
sportorientierte Aktivitäten eine lange Tra-
dition. Schon früh wurde das Potential von 
Bewegung, Spiel und Sport erkannt, um 
kindgerecht Entwicklung zu unterstützen, 
pädagogische Ziele, wie beispielsweise Stei-
gerung des Selbstwertgefühls, Förderung 
der Ich-Stärkung und Beziehungsfähigkeit, 
umzusetzen und Möglichkeiten zum emo-
tionalen Ausgleich zu geben (Überblick bei 
Hammer 2007, 2015).

Um der Frage nach der Bedeutung von 
bewegungs- und sportorientierten Akti-
vitäten für die teil- und vollstationären 
Hilfen zur Erziehung nachzugehen, wird 
in diesem Beitrag sowohl der Blick in die 
Praxis gelenkt als auch eine theoretisch-
empirische Perspektive eingenommen.

Bewegung und Sport, beides hier ver-
standen als Aktivitäten in Abgrenzung 
zu gesellschaftlichen Phänomen oder 
Strukturen wie Fankulturen oder dem 
organisierten Sport, setzen ihr Potential 
für die Soziale Arbeit nicht »automa-
tisch« und aus sich selbst heraus frei. 
Deshalb werden abschließend zu berück-
sichtigende Bedingungen sowie Über-
legungen zur pädagogischen Rahmung 
der beschriebenen Aktivitäten skizziert.

Ein Blick in die Praxis

Welche Rolle die heutige Praxis der 
teil- und vollstationären Hilfen bewe-
gungs- und sportorientierten Aktivitäten 
zuschreibt, ist bislang nicht systematisch 
erhoben. Allerdings kann davon ausge-
gangen werden, dass entsprechende An-
gebote in den meisten Tages- und Wohn-
gruppen stattfinden, sei es als spontane 

Aktivität, wie das Kicken auf der Wiese 
an einem freien Nachmittag, oder als fest 
in den Wochenplan integrierte Aktivität, 
wie ein Tanz- oder Boxangebot.

Ergebnisse eines Workshops mit Ver-
treterinnen und Vertretern von Jugend-
hilfeeinrichtungen in Baden-Württemberg 
zum Thema »Bewegung in der Jugendhil-
fe« bildeten einerseits die hohe Bedeutung 
und die Bandbreite von Zielsetzungen und 
Potentialen ab, die von den teilnehmenden 
Fachkräften mit Bewegungs- und Sport-
aktivitäten verbunden werden. Anderer-
seits wurde deutlich, dass dieser Zugang 
in vielen Einrichtungen mehr genutzt 
werden könnte (Welsche 2017a).

Um der Frage der Bedeutung für die 
Praxis empirisch nachzugehen, wird 
aktuell eine Erhebung in den teil- und 
vollstationären Hilfen in Baden-Würt-
temberg durchgeführt (Welsche 2017b).

Perspektive der Fach- und 
Bezugswissenschaften

Die diesem Beitrag vorangestellte Frage 
lässt sich neben dem Blick in die Praxis 
aus theoretisch-empirischen Erkenntnis-
sen der Fachwissenschaft der Sozialen 
Arbeit wie der Bezugswissenschaften 
Bewegungspädagogik und Sportwissen-
schaften beantworten.

In einem ersten Schritt werden Aussa-
gen zum Potential von bewegungs- und 
sportorientierten Aktivitäten von Kolle-
ginnen und Kollegen aus dem Feld der 
Sozialen Arbeit kurz zusammengefasst. 
Ausgehend von den Adressaten der Hilfen 
zur Erziehung – also den Kindern und Ju-
gendlichen – und ihrer besonderen Bedin-
gungen werden anschließend besonders 
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bedeutsame Argumente für bewegungs- 
und sportorientierte Aktivitäten in diesem 
Handlungsfeld hervorgehoben.

Allgemeine Aussagen

Ausgehende von einzelnen Aspekten 
oder dem gesamten Feld bewegungs- und 
sportorientierter Aktivitäten im Kontext 
der Sozialer Arbeit, in Teilen mit Bezug 
zur Jugendhilfe, wurden verschiedene 
Potentiale abgeleitet, welche ein breites 
Spektrum möglicher sozialpädagogischer 
Zielsetzungen abbilden (u. a. Lützkirchen 
2016; Gräfe/Witte 2014; Welsche et al. 
2013; Kammerer/Klinkhammer 2007; 
Dräbing 2006). Diese lassen sich in drei 
Blöcke schlagwortartig zusammenführen:

■■ Förderung gesundheitlicher Ressour-
cen: Unter dieser Überschrift kann im 
Verständnis der WHO-Definition von 
Gesundheitsförderung (1986) die För-
derung körperlicher, sozialer und psy-
chischer Ressourcen verstanden werden, 
die zu einem allgemeinen und umfassen-
den Wohlbefinden beitragen soll.

■■ Förderung von Teilhabe und Partizipa-
tion: Teilhabe an den verschiedenen Be-
reichen des gesellschaftlichen Lebens, 
beispielsweise unter Freizeit-, Kultur-, 
Bildungs- oder Gesundheitsaspekten, 
kann mittels bewegungs- und sporto-
rientierter Aktivitäten ermöglicht wer-
den. Partizipation bezieht sich in die-
sem Zusammenhang im engeren Sinne 
auf Möglichkeiten der Mitgestaltung 
und Mitbestimmung, welche sowohl 
innerhalb der beschriebenen Aktivi-

täten als auch durch übergeordnete 
Strukturen, wie beispielsweise Sport-
vereine, gefördert werden können.

■■ Förderung der Persönlichkeitsent-
wicklung: Bewegungs- und spor-
torientierte Aktivitäten bieten die 
Möglichkeit, emotional-soziale, 
sprachliche, kognitive und motorische 
Fähigkeiten und Fertigkeiten im Sinne 
einer ganzheitlichen Persönlichkeits-
entwicklung zu fördern.

Bedeutung bewegungs- und 
sportorientierter Aktivitäten

Kinder- und Jugendliche stellen die pri-
märe Klientel der teil- und vollstationä-
ren Hilfen zur Erziehung dar.

Im Vergleich zu Klienten anderer Maß-
nahmen leiden sie häufig unter sehr ho-
hen individuellen Belastungen bis hin zu 
psychischen Erkrankungen (Macseneaere/
Schemenau 2008, Schmid et al. 2008). 
Sie gehören überwiegend zur niedrigen 
Bildungsschicht und sind in besonderem 
Maße von sozialer Benachteiligung be-
droht. Sowohl aus dem Entwicklungsalter 
als auch aus diesen speziellen Bedingungen 
ergeben sich eine Reihe von Argumentati-
onen für bewegungs- und sportorientierte 
Aktivitäten, welche für diese Zielgruppe 
besonders bedeutsam sind (vgl. Grafik):

■■ Spielerisch-sportliche Aktivitäten gel-
ten als besonders geeignetes Medium, 
um Kontakt und Beziehung zwischen 
Kindern und Jugendlichen, aber auch 
zu den pädagogischen Fachkräften 
herzustellen und zu gestalten. Zudem 

haben solche Angebote für die Ad-
ressatengruppe oft einen sehr hohen 
Aufforderungscharakter und bieten 
die Möglichkeit, über Interessen und 
Ressourcen in Kontakt zu gehen. In Be-
wegung und gemeinsamen sportlichen 
Tun lassen sich zudem Beziehungen 
auf Augenhöhe herstellen und so eine 
vertrauensvolle Beziehung anbahnen.

■■ Insbesondere bei Kindern gilt Bewe-
gung als Grundbedürfnis (DVS 2015).

■■ Zudem stellt Bewegung nicht nur ein 
elementares Betätigungsfeld, sondern 
auch eine zentrale Ausdrucksform 
von Kindern dar (vgl. Zimmer 2014), 
so dass durch einen bewegungsori-
entierten Zugang die Klärung von 
Befindlichkeiten und Problemen er-
leichtert werden kann.

■■ Die Entwicklung eines breiten Bewe-
gungsrepertoires stellt einen grund-
legenden Entwicklungsbereich im 
Kindesalter dar, welcher in einem en-
gen Zusammenhang zur emotional-
sozialen, sprachlichen und kognitiven 
Entwicklung zu sehen ist (vgl. Zim-
mer 2014). Kinder und Jugendliche, 
welche in den Hilfen zur Erziehung 
betreut werden, zeigen sehr häufig 
Verzögerungen oder Beeinträchtigun-
gen über alle Entwicklungsbereiche. 
Da in den Hilfen zur Erziehung ein 
grundsätzlicher Auftrag zur Entwick-
lungsförderung formuliert ist, bieten 
sich bewegungs- und sportorientierte 
Aktivitäten als feste Bestandteile der 
Gruppenangebote darstellen, um eine 
ganzheitliche – und damit nicht nur 
aber auch motorische – Entwicklung 
zu fördern.

■■ Sportliche Aktivitäten haben als Frei-
zeitinhalt eine herausragende Bedeu-
tung für junge Menschen (BMFSFJ 
2017, 394). Die Möglichkeit, Be-
wegungsformen und Sportarten zu 
erlernen und auszuüben, sowohl im 
Kontext der Hilfe als auch außerhalb, 
ist von grundlegender Bedeutung, um 
Teilhabe zu ermöglichen.

■■ In diesem Zusammenhang ist auch 
das Bildungspotential, welches so-
wohl dem Gegenstand Bewegung 
(vgl. Kuhlenkamp 2017, 12,81 f.) 
als auch dem (organisierten) Sport 
zugeschriebenen wird (BMFSFJ 
2005, 376), zu sehen. Haben junge 
Menschen Möglichkeiten an entspre-
chenden Aktivitäten teilzunehmen, 

Bewegungs- und sportorientierten Aktivitäten werden in den Hilfen zur Erziehung 
zahlreiche förderliche Aspekte zugeschrieben.
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Welsche (2018) werden erstmals grundle-
gende Prinzipien formuliert, an welchen 
sich die Durchführung von sportorien-
tierten Angeboten in den Hilfen zur Er-
ziehung orientieren kann: Beziehungs-
orientierung und emotionale Sicherheit, 
positive Erfahrung und Kompetenzer-
leben, Partizipation und Engagements, 
Personenzentrierung sowie Reflexion.

Ausblick

Nach diesem kurzen Überblick bleibt 
abschließend festzuhalten, dass ein 
empirisch belastbarer Nachweis über 
die Auswirkungen von bewegungs- 
und sportorientierten Aktivitäten in 
der Hilfen zur Erziehung, wie auch in 
der Jugendhilfe im Allgemeinen, bislang 
noch aussteht. Es scheint sowohl für die 
Praxis als auch die Wissenschaft wün-
schenswert, wenn sich der Herausfor-
derung den Zuschreibungen empirisch 
nachzugehen, in den nächsten Jahren 
gemeinsam gestellt würde.� n
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sind ihnen Bildungszugänge eröffnet. 
Für sozial-benachteiligte Kinder und 
Jugendliche ist der Zugang häufig er-
schwert.

■■ Von einer hohen individuellen Belas-
tung der Kinder und Jugendlichen durch 
Symptome psychischer Erkrankungen, 
wie depressive Verstimmung, Ängste, 
hohe körperliche Anspannung oder Hy-
peraktivität, ausgehend, bieten bewe-
gungs- und sportorientierte Aktivitäten 
im Sinne körperlicher »anstrengender« 
Aktivität wertvolle Möglichkeiten, um 
zur Regulierung von Stimmungen und 
psychopathologischen Symptomen bei-
zutragen. Für primär pädagogische An-
gebote, mit körperlich anstrengenden 
Aktivitäten zum Inhalt, sind sportpsy-
chologische Studien besonders interes-
sant, welche vor allem Ausdauersport-
arten als besonders geeignet hervor, um 
einen emotionalen Ausgleich und eine 
Stabilisierung zu unterstützen, wo-
hingegen wettbewerbsorientierte und 
Mannschaftssportarten das psychische 
Gleichgewicht, abhängig von Erfolgs- 
oder Misserfolgserleben, potentiell eher 
destabilisieren (Überblick bei Fuchs/
Schlicht 2012).

■■ Zudem zeigen verschiedene Studi-
en zum Selbstkonzept, dass gerade 
Kinder und Jugendliche mit sozialen 
Auffälligkeiten und einem niedrigen 
Ausgangsniveau besonders von sport-
lichen Aktivitäten profitieren (Wag-
ner/Alfermann 2006).

Bedingungen für eine positive 
Wirkung der Aktivitäten

Voraussetzungen für eine positive Aus-
wirkung von bewegungs- und sportori-
entierten Aktivitäten scheint einerseits die 
Auswahl geeigneter Bewegungsformen 
und Sportarten sowie die Anpassung an 
individuelle Bedingungen der Kinder und 
Jugendlichen, wie beispielsweise erlebte 
Stressoren und individuelle Belastungs-
grenzen zu sein (Welsche 2013).

Andererseits ist eine pädagogische 
Rahmung der Aktivitäten unablässig, 
damit sozialpädagogische Ziele erreicht 
werden können (vgl. Seibel 2013, Michels 
2007). Angebote mit einem psychomo-
torischen Schwerpunkt können auf eine 
spezifische Methodik zurückgreifen (vgl. 
Kuhlenkamp 2017). In einem Beitrag von 
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